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Mutterkorn, das Kribbelkorn.

D
as Mutterkorn ist im Rog-
genfeld immer wieder zu 

finden. Der Roggen steht in der 
Reihenfolge der Bedeutung der 
Weltgetreidearten nach Wei-
zen, Reis, Mais, Gerste, Hirse 
und Hafer erst an siebenter 
Stelle. Dennoch ist er ein wich-
tiges Brotgetreide, Kornspitz 
und Kornlaib machen es mög-
lich. Geringe Wärmebedürfnis-
se, die hohe Winterfestigkeit, 
bescheidene Bodenansprüche 
und Niederschläge von 700 
mm reichen für den Roggen, 
dass er im hohen Norden so-
wie in Bergregionen, wo kein 
Weizen mehr wächst, noch 
brauchbare Ernten liefert. 

Die Kreuzung Weizen mal 
Roggen (Triticum x Secale) er-
gibt das Triticale und vereint 
die Frostfestigkeit von Roggen 
mit dem Ertragspotential von 
Weizen. In der Steiermark ist 
die Anbaufläche von Triticale 
schon größer als die von Rog-
gen. Der Korn kommt mit dem 
Obstler nicht mit. 

Das giftige Mutterkorn (Se-
cale cornutum) hat den Rog-
gen noch immer nicht verlas-
sen. Es ist das Sklerotium des 
Schmarotzerpilzes Roter Keu-
lenkopf (Claviceps purpurea). 
Als Sklerotien werden die Dau-
erorgane mancher Pilze be-
zeichnet. Sie bestehen aus ei-
nem dichten Pilzgeflecht und 
sind von einer derben Hülle 
umgeben. Das Mycel durchwu-
chert die Fruchtknoten blü-
hender Roggenähren und die 
Befruchtung wird verhindert. 
In der Folge wird ein schwar-
zes, hornartig gebogenes, drei-
kantiges Sklerotium bis zu 3 cm 
lang, gebildet. Es enthält neben 
Farbstoffen, Aminen, Amino-
säure, fettem Öl und Stearinen 
zahlreiche giftige Alkaloide wie 
z.B. das Ergotamin und Ergo-
metrin. Der Konsum von 5 bis 
10 Gramm Mutterkorn ist töd-
lich. Als möglicher Bestandteil 
des Roggenbrotmehles, bei un-

genügender Reinigung des Ge-
treides, kann es die sogenann-
te Kribbelkrankheit, Lähmung 
der Glieder, hervorrufen.  Mahl-
roggen darf höchstens 0,05 
Gewichtsprozent Mutterkorn 
enthalten. Das Mutterkorn über-
wintert als Sklerotium im Bo-
den. Die Infektion zur Roggen-
blüte ist durch Ausscheidung 
von Honigtau auf der Ähre 
sichtbar. Sobald ein Blüten-

stand befruchtet ist, kann kei-
ne Infektion mehr passieren. 
Daher ist es wichtig, jene Rog-
gensorten für den Anbau zu 
wählen, die eine üppige Pollen-
ausschüttung bringen. In der 
Praxis wird bei Hybridroggen 
10% Saatgut einer Populati-
onssorte beigegeben. Ständig 
laufen Sortenprüfungen im 
Mühl- und Waldviertel in Hin-
blick auf die Mutterkornanfäl-

ligkeit. Eine direkte Bekämp-
fung mit Pflanzenschutzmit-
teln ist nicht möglich. 

Roggen ist ein Fremdbe-
fruchter (Wind), wobei riesige 
Pollenstaubwolken zu beob-
achten sind. Das Mutterkorn 
wird zur Herstellung von Arz-
neimitteln für die Human- und 
Tiermedizin verwendet. Übri-
gens gab es jahrelang in den 
70-er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts vor allem in der 
 Gegend vom oststeirischen 
Nestelbach  im Ilztal, eine feld-
mäßige Produktion von Mut-
terkorn für die Fa. Kreidl, Wien, 
bzw. Boehringer, Ingelheim. Die 
blühenden Roggenähren wur-
den durch Aufbringung einer 
Sporensuspension mit einer 
Spritzpistole händisch beimpft. 
Die Versuchsstation für Spezial-
kulturen in Wies war seinerzeit 
mit Mutterkorn-Versuchen (Auf-
bringen einer Suspension durch 
Sprühen statt Impfen) involviert 
(Betreuung DI Gold). Mutter-
korn- Produktionen liefen auch 
in Slowenien, Ungarn und Ost-
deutschland.              n 
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